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Erſcheint wöchentlich Drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerationde 


preis für Einbelmiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Wach 


E 


Dienſtag, den 2. September. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Uhlatt. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


2. Septbr. 1576. König Stephan Bathory ſichert den 
Thornern zu, daß fie bei der Augsbur⸗ | 

giſchen Confeſſion und im Beſitz ihrer 

Kirchen gefchügt werden ſolleu. 

Der Rektor des Gymnaſtums, Caspar 

Frieſe, ſtirbt. 

Die neue Synagoge wird durch den 

Rabbiner Sachs aus Berlin eingeweiht. 


Garibaldi's Unternehmen 


iſt, wie die letzten telegraphiſchen Depeſchen 
aus Neapel und Turin (ſ. u. Italien) lauten, 
geſcheitert. 

Mit dem Rufe: Rom, oder Tod! erhob ſich 
Garibaldi, um den Kaiſer Napoleon aus Rom 
zu verdrängen So wie er, riefen Tauſende und 
eilten zu ihm, ſo wie er, denkt ganz Italien, — 
allein die Regierung des Königreichs Italien hat 
die Macht gehabt, die illegale Er hebung Gari⸗ 
baldi's niederzuwerfen. 

Der Kaiſer Napoleon und ſein Helfershelfer 
Ratazzi, das Haupt der italieniſchen Regierung, 
haben vorläufig einen Sieg davongetragen über 
den großen Helden Italien's, deſſen Blut der 
Laß gegen den machiavelliſtiſchen Politiker an der 

eine ſieden machte und der ihn, der fein Va⸗ 
terland ſo heiß liebt, zu ungeſetzmäßigen Schrit⸗ 
ten fortriß. N 

Illegal war das Vorgehen Garibaldi's, aber 

doch nicht ungerechtfertigt und deshalb haben der 


1600. 


” " 


BAT. 


Kaiſer und fein Helfershelfer doch keinen Sieg 
davongetragen. 
Als ſich das italieniſche Volk gegen die 


öſterreichiſche Herrſchaft erhob, die Herrſcher aus 
den königlichen Familien Bourbon und Habs⸗ 
burg⸗Lothringen verjagte, da führte es ſolche Ar⸗ 
beit nur im Intereſſe feiner Einheit und Un- 
abhängigkeit aus. Rom und Venedig muß 
der König von Italien haben, wenn die Einheit 
und Unabhängigkeit Italiens eine thatſächliche 
Wahrheit werden, und die ſchon geeinigten Theile 


Zur Charakteriftit des Proteftantismus.*) | 


Das Prinzip, aus dem der Proteſtantismus 
hervorwuchs, iſt freie Ueberzeugung des Einzelnen; 
ſich nichts vorglauben zu laſſen, ſondern zu glau⸗ 
ben, was man ſelbſt perſönlich im eigenen Innern 
erlebt. Luther glaubte an die Schrift, wo es da⸗ 
rauf ankam bis auf das einzelne Wort hinauf: 
aber nicht, weil die Kirche es ihn hieß, ſondern 
weil ſein innerer Wahrheitsſinn, den er als das 
Zeugniß des heiligen Geiſtes empfand, ihn der 
Wahrheit und Göttlichkeit des Schriftinhalts ver⸗ 
ſicherte. Nur ſoweit dieſer Wahrheitsſinn ihn 
von der Glaubwürdigkeit ihrer Erzählungen, der 
Vernunftmäßigkeit ihrer Lehren überführt, iſt 
folglich der Proteſtant der Bibel zu glauben 
ſchuldig. — 8 

Der Zweifel, die Forſchung, das philoſophiſche 
Denken, in Deutſchland zuletzt eine nationale Li⸗ 
teratur, erwuchs auf dieſem Boden, und es iſt 
Freude und Stolz für ein proteſtantiſches Herz, 
daß dieſe neuere klaſſiſche Literatur unſeres Vol⸗ 
kes ausſchließlich dem Proteſtantismus angehört. 
J Entlehnt der Vorrede zu D. Strauß, Ueberſetzung der 
Geſpräche Huttent- Die Redaktion. 


Italiens nicht wieder auseinanderfallen ſollen. 
Des einigen Italiens Hauptſtadt iſt und muß 
ſein: — Rom! — . 

Dieſe unerläßliche, nothwendige Lebensbe⸗ 
dingung für die politiſche Exiſtenz Italiens aner⸗ 
kennt Louis Napoleon nicht. Aufgeſchreckt durch 
die Bomben Orſini's half er den Italienern ge⸗ 
gen die Oeſterreicher, nicht uneigennützig, ſondern 
für Savoyen und Nizza, — aber nicht ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Italien wollte und will der Kaiſer, 
ſondern einen abhängigen italieniſchen Vaſallen⸗ 
ſtaat. Daher ſein Plan eines italieniſchen Föde⸗ 
rativ⸗Staats, daher duldet er Franz II. und ſeine 
Banditenhorden in Rom, daher läßt er ſeine Trup⸗ 
pen in Rom, vorgeblich um den Papſt als Sou⸗ 
verän zu ſchützen, in Wahrheit, um von Rom 
aus Italien in Abhängkeit zu erhalten. 

Jeder italieniſche Patriot wird denken und 
rufen wie der ungeduldige Garibaldi: Rom, oder 
Tod! — Garibaldi iſt niedergeworfen, vorläufig 
beſeitigt, allein nicht die Idee, für welche er lebt, 
gelitten hat und wieder leidet, — die Einheit 
Italiens. Sein Werk muß Victor Emanuel auf⸗ 
nehmen und der kluge Mann an der Seine thäte 
ſehr wohl, ſich recht bald mit dieſem über Rom 
zu einigen und von dort ſeine Truppen zurückzu⸗ 
ziehen, damit begraben werde, was todt, — nem⸗ 
lich des Papſtes weltliche Macht. 

Victor Emanuel iſt heute noch nothgedrungen 
der Bundesgenoſſe des franzöſiſchen Kaiſers, allein 
er iſt auch König der Italiener und wird dieß in 
Wahrheit ſein wollen und müſſen. Schon eolli⸗ 
diren Frankreichs und Englands Intereſſen im 
Orient und Amerika, — wie lange kann und wird 
die weſtmächtliche Allianz noch beſtehen? Für 
Frankreich dürfte es nicht heilſam ſein die erbit⸗ 
terten Italiener als Feind im Rücken zu haben, 
— zudem, die Einheit und Unabhängigkeit Ita⸗ 
liens iſt Englands Vortheil. K. M. 

A 


| 


Auf katholiſchem Boden ift fie ſchlechterdings uns | 
denkbar; es iſt unmöglich ſich einen katholiſchen 
Kant, Leſſing, Göthe und Schiller auch nur einen 
Augenblick vorzuſtellen. Freilich ſelbſt in der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche konnte dieſe Literatur erſt in 
einer Zeit erwachſen, wo der in ihr aufgekommene 
Rationalismus ihre confeſſionellen Schranken nie⸗ 
dergeworfen, ihren Horizont erweitert, dem Licht 
und der freien Luft zugänglich gemacht hatte. 
Aber eben auch dieſer Rationalismus konnte nur 
auf proteſtantiſchem Boden ſich entwickeln... 
Der Franzoſe, der Italiener, wo er ſich dem 
Dogma ſeiner Kirche entfremdet, wird allemal 
frivol: — ein Denken, das mit dem Kirchenglau⸗ 
ben keineswegs auch den ſittlichen, den Glauben 
an eine höhere Weltordnung und die Begeiſterung 
für das Ideale aufgiebt, Kants kategoriſcher Im⸗ 
perativ, iſt nur innerhalb eder unter dem Einfluß 
des Proteſtantismus möglich. 

Man macht es den heutigen Frommen zum 
Vorwurf, daß ſie die Träger unſerer großen Litera⸗ 
turepoche als Heiden verdammen, vor ihren 
Schriften warnen, auch in dieſer Hinſicht das 
deutſche Volk zur gänzlichen Umkehr von ſeinem 
bisherigen Wege mahnen. Ich geſtehe, ich kann 


Landtag. 


42. Arg des Abgeordinetenhaufes am 29. Auguf. 

Auf der Tagesordnung der 5. Bericht der Petitions⸗ 
Kommiſſion. Die erſte Petition iſt diejenige des Kreisrichters 
Kienitz zu Bromberg in Bezug auf die Beſchränkung ſeiner 
Wahlfreiheit und die ihm auf ſeine Remouſtrationen ertheilte 
Disziplinar⸗Mahnung. Die Kommiffion beantragt die Petition 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. Bei der Abſtimmung 
wird die Tagesordnung verworfen, dagegen der Abänderungs⸗ 
Antrag des Abg. Frech mit ſehr großer Mehrheit angenommen. 
Der Antrag derſelben ging dahin, die Petition nur ſoweit zu 
berückſichtigen, als fie den Wahlerlaß des Herrn Juſtizminiſters 
betrifft. Dieſelbe wird angenommen. — Bei der 1 
Petition der Städte Strzelno und Birubaum, betreffend die 
Beſtimmung der Ortsſtatuten, wonach nur ½ der Stadtver- 
ordneten Juden ſein dürfen, wird die Tagesordnung ange⸗ 
nommen, nachdem der Miniſter des Innern erklärt hat, daß 
Abhülfe bereit gewährt ſei. — Eine Anzahl bedeutender 
Künſtler von Berlin, Düſſeldorf und Königsberg beantragen, 
das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, alljährlich eine 
Summe von 150,000 Thlr. zur Förderung der Kunſt aus 
Staatsmitteln zu bewilligen. Die Petition ward dem Antrage 
der Kommiſſion gemäß der Staatsregierung in der Erwartung 
überwieſen, daß den Anträgen der Petenten die möglichſte, 
den jedesmaligen Staatsmitteln entſprechende Berückſichtigung 
zu Theil werde. — Es war darauf noch ein Petitionsbericht 
der Juſtizkommiſſion erledigt. Die behandelten Petitionen 
betreffen meiſtens Gegenſtände von lokalem oder perſönlichem 
Intereſſe. 


Politiſche Nundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 30. Auguſt. 
Auch Mainz wird ein Schillerdenkmal erhalten. Der 
18. October ſoil der feſtliche Tag der Enthüllung fein. 
Eine eben veröffentlichte vom Schiller⸗Comité an die 
Mainzer Bürger gerichtete Anſprache ſchließt mit den 
Worten: „Mainz iſt diejenige unter den deulſchen 
Städten, welche ihr Denkmal zuerſt aufſtellen wird. 
Für die Schönheit deſſelben hat der Künſtler geſorgt; 
ſorgen wir für die würdige Feier dei der Enthüllung 
und bedenken wir, daß die Augen von Deutſchland 
auf uns gerichtet ſind.“ — Die Commiſſion für Han⸗ 
del und Gewerbe hatte, nachdem die Regierung einge⸗ 
hende Mittheilung über ihre an Baiern erlaſſene Er⸗ 


klärung gemacht und in Folge deſſen die Abgg. Mi⸗ 


chaelis, v. Sybel und Lette ihre Reſolutionen zurüd- 
gezogen hatten, eine Subcommiſſion zur Entwerfung 


dieſes Treiben unſrer Rechtgläubigen nur in der 
Ordnung finden. In ihrem Sinne, überhaupt 
in dem hier üblichen (und ob das Wort noch ei⸗ 
nen weitern Sinn haben kann, wäre ja erſt aus⸗ 
zumachen) iſt ſeit Klopſtock keiner unſerer Klaſſi⸗ 
ker mehr ein Chriſt geweſen. Leſſing hat in ſeinem 
Nathan das ſymboliſche Buch für dieſe Richtung 
geſchrieben, und Göthe und Schiller, Wieland und 
Herder, ſtehen bei aller Freiheit der individuellen 
Auffaſſung doch weſentlich auf demſelben Boden. 
Alle dieſe Männer, auch den Theologen Herder 
nicht ausgenommen, ſind allem Poſitiven entwachſen; 
fie kennen keine Offenbarung als die im Gemüth, 
in Natur und Geſchichte, kein Wunder als die 
Naturgeſetze ſelbſt, kein Heil und keine Verſöh⸗ 
nung als die ſich der menſchliche Geiſt in ſich 
durch Läuterung, durch Entſagung und Liebe 
ſchafft. Die bibliſchen Erzählungen galten ihnen 
nur ſoweit für geſchichtlich, als ſie ſich natürlich 
faſſen ließen; was darüber hinausging, war ihnen 
Sage oder Selbſttäuſchung, und nicht immer er⸗ 
wehrten fie ſich noch ſchlimmeren Verdachts. Die 
kirchlichen Glaubensartikel waren ihnen im beſten 
Fall Symbole, an die ſich ſittliche Wahrheiten, 
veligiöfe Ideen anknüpfen ließen. Halten die 


einer neuen Reſolution gewählt. Dieſe Reſolution 
wurde dann ohne Debatte einſtimmig angenommen. 
Dieſelbe beſteht aus zwei Theilen; der erſte, in wel⸗ 
chem die volle Uebereinſtimmung zu der von der Re⸗ 
gierung abgegebene Erklärung ausgeſprochen wird, 
ſt zunächſt, wie die Erklärung der Regierung ſelbſt, 
noch nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt und wird 
erſt mit jener Erklärung zugleich nach einigen Tagen 
bekannt werden: der zweite Theil lautet wörklich: Das 
Haus der Abgg. „spricht demgemäß die Erwartung 
aus, die Kgl. Staatsregierung werde, fofern einzelne 
Zolldereins⸗Regierungen in ihrer Ablehnung verharren 
ſollten, diejenigen Maßnahmen 7 55 welche nothwen⸗ 
dig find um die Reform des Jolldereinstarifes auf 
Grund des Tarifs B zum Handelsvertrage vom 2. 
- Auguft beim Ablauf der gegenwärtigen Zollbereinsver⸗ 
träge durchzuführen.“ — Der Regierungs⸗Commiſſar 
theilte dann noch mit, daß die an Baiern abgegebene 
Erklärung abſchriftlich auch an Hannover und Wür⸗ 
temberg ergangen ſei. — Zum Referenten wurde Abg. 
Michaelis mit Einſtimmigkeit erwählt. Wahrſcheinlich 
wird dieſer Bericht noch vor der Militairdedatte im 
Hauſe zur Berathung kommen. — In der Politik iſt 
augenblicklich hier durch die Abweſenheit des Königs 
und mehrerer Miniſter eine gewiſſe Ruhe eingetreten, 
und wird auch für den Moment die Aufmerkſamkeit 
des Publikums trotz der inneren Fragen durch die 
Vorgange in Italien ſehr in Anſpruch genommen. — 
Für den Redacteur Hagen in Inſterburg ſind hier 
ſchon über 1000 Thlr. geſammelt. — Den 31. Aug. 
Die hier wohnenden Schriftſteller beabſichtigten ſchon 
ſeit längerer Zeit, zu einem geſelligen Verein, welcher 
gleichzeitig die Aufgabe erfüllen folte, verarmte Mit⸗ 
glieder oder deren Familien zu unterſtützen, zuſammen 
zu treten. Nach einigen vorberathenden Verſammlun⸗ 
gen, an welchen Mitglieder aller Parteien Theil nah⸗ 
men, iſt am 27. d. endlich durch Annahme des 
Namens: „Die Berliner Preſſen das Gründungsſta⸗ 
dium überwunden worden. 

Schweiz. Im Canton Bafelland iſt die ganze 
Ftauenwelt in Aufregung. Sie wollen ſich emanzipi⸗ 
ten und verlangen von dem Verfaſſungsrathe in einer 
Le: Theilnahme an den Volksabſtimmungen, 

leichberechtigung bei den Erbſchaften, Giltigkeit ihrer 
Unterſchrift vor dem Geſetz x. c. Manchem Mitgliede 
des Verfaſſungsrathes, das daheim eine emancipations- 
füchtige Chehälfte hat, mag bei dieſer Agitation ſehr 
bange werden. 

Frankreich. Die Nachricht von der Lan⸗ 
dung Garibaldi's in Calabrien hat in Paris einige 
Ueberraſchung erregt, da man den Verſicherungen der 
Telegramme des Herrn Ratazzi Glauben geſchenkt und 
man den großen Rebellen bereits gefangen geſehen 
hatte. In Calabrien ſelbſt war ſchon feit einigen 
Tagen Alles zum Empfange Garidaldi's bereit, und 
nach ſeiner Landung erklärten ſich für ihn ſofort eine 
Anzahl Städte. — Die Abendblätter vom 26. d. fal⸗ 
len faſt alle wie auf Commando über Garibaldi her, 
den ſie auch wieder „Abenteurer“ nennen. Zugleich 
ſchimpfen ſie über England, dem ſie vorwerfen, es habe 
dieſem Banditen feine Schiffe und fein Gold geliehen. 
— Am 27. d. war an der Pariſer Vörſe durch die 
Nachrichten aus und über Italien eine gründliche Pa⸗ 


Rechtgläubigen ſolcherlei Anſichten für unchriſtlich, 
wie ſie auf ihrem Standpunke müſſen, ſo haben 
ſie ein Recht, vor dem Leſen der Schriften, in 
denen ſie dieſelben mit ſoviel Geiſt vorgetragen, 


oder, oder was noch gefährlicher iſt, ſo unmerk⸗ 


lich vorausgeſetzt werden, zu warnen, und die 
Schriftſteller, die wir Uebrigen als Claſſiker ver⸗ 
ehren, als Ketzer und Irrlehrer zu brandmarken. 
Es kommt ja nur auf uns an, ob wir ihnen Ge⸗ 
hör geben, oder es darauf wagen wollen, mit 
Leſſing, Göthe und Schiller in die Hölle, ftatt mit 
Hengſtenberg, Stahl und Vilmar in den Himmel 
zu kommen. 

Zu der hundertjährigen Schillerfeier neulich 
haben jene Frommen natürlich äußerſt ſauer ge⸗ 
ſehen, und es iſt nur Politik, um es mit dem 
Publikum nicht gar zu ſehr zu verderben, von 
ihnen geweſen, wenn fie ſich nicht noch weit ftär- 
ker dagegen ausgeſprochen haben. Naiv iſt es 


freilich in hohem Grade, daß eben fie fo unbe⸗ 


fangen gegen Abgötterei eifern, als könnte es auf 
der Welt Niemanden einfallen, ihnen das Quis 
tulerit Gracchos de seditione querentes?*) ent⸗ 
gegen zu halten. Auch einer der Gebildeten und 


) Bedeutet etwa daſſelbe wie Chriſti Wort vom Split 
ter und Balken. 


nik hervorgerufen, die noch durch die Anzeige vermehrt 
wurde, daß die telegraphiſche Verbindung mit Süd⸗ 
Italien vorläufig fuspendirt ſei. Man trug ſich au 
ßerdem noch mit äußerſt bedenklichen Gerüchten herum. 
Das Lager von Chalons, heißt es, ſoll aufgehoben 
und die dort koncentrirte Truppenmaſſe in pleno als 
Obſervations⸗ Corps an den Var geſchickt werden. 
Auch ſprach man von einem Ultimatum, das eine even⸗ 
tuelle Beſetzung von Ancona und Gaeta durch die Fran⸗ 
zoſen in ſich ſchließe, fo wie von einer bereits erfolg⸗ 
ten energiſchen Proteſtation Englands gegen ein ſolches 
Vorhaben der kaiſerlichen Polilik. Sodann war man 
durch die Bewegungen der engliſchen und der franzö⸗ 
ſiſchen Mittelmeer⸗Flotte beunruhigt, die beide Befehl 
erhalten hätten, ſich in die neapolitaniſchen Gewäſſer 
u begeben. — Die unabhängigen Pariſer Blätter 
ſchauen mit düſterem Blicke auf die nun bevorſtehenden 
Siege Napoleons III. über die italieniſche Nation. 
„Wir treten jetzt in eine Phaſe, klagt der „Temps“, wo 
alle Berechnungen der Politik zu Ende ſind und wo 
Niemand mehr die Gewißheit hat, Halt machen zu 
fönnen, wo er will.“ 

Dänemark. Copenhagen, 27. Auguſt. 
Die „Berlingske Tidende“ berichtet über den Inhalt 
der von Preußen und von Oeſterreich geſtern übergebe⸗ 
nen Noten: „Die preußiſche Note hat die weitgehend⸗ 
ſten Forderungen geſtellt: Aufhebung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Verfaſſung, die Befugniß der Budgelbewilligung 
durch Repräſentation jedes Landestheils, die Aufhe⸗ 
bung des Sprachreſcripts und die Rückkehr in dieſer 
Beziehung zu den Verhältniſſen vor 1848.“ Das 
Memorandum Oeſterreichs iſt von dem preußiſchen 
etwas verſchieden, es iſt weit mehr entgegenkommend. 

Italien. Turin, den 28. Auguſt. Die 
engliſche Flotte hat Befehl erhalten, unverzüglich nach 
Neapel abzugehen. — Die Commandanten der beiden 
Fregatten im Hafen zu Catania, die Perſano wegen 
zweideutiges Verhalten bei der Abreiſe Garibaldi's ver⸗ 
haften ließ, haben zu ihrer Rechtfertigung erklärt, daß 
die Mannſchaften ihrer Schiffe ſich geweigert hätten, 
das Fahrzeug, auf dem Garibaldi ſich eingeſchifft, zu 
nehmen. — Die „Patrie theilt mit: Die franzöſiſche 
Regierung hat in Turin befriedigende Aufſchlüſſe ge⸗ 
geben über den Zweck der Abſendung der franzöſiſchen 
Flotte und andere Umſtände, welche die öffentliche Mei⸗ 
nung mit fo lebhaften Beſorgniſſen erfüllen. — Ga: 
ribaldi vermeidet es ſorgfältig, der legalen Behörde 
gegenüber eine andere Behörde einzuſetzen. Es iſt 
ſicher, daß er die Diktatur nicht übernommen, daß 
er keine Proklamation an die Bewohner Catania's 
gerichtet, daß er keinen von ihm ſelbſt ernannten 
Präfekten inſtallirt und daß er kein Miniſterium ge⸗ 
bildet hat. „Die politiſchen Anſchauungen in 


Bezlehung der neuen Begebenheiten haben in der 


Maſſe des Volkes eine merkliche Veränderung erlitten. 
Roch vor wenigen Wochen vor dem 23. wurde mit 


kaltem Urtheil ſtrenger Tadel über Garibaldi laut; 
nicht weil er mit ſeinem Ringen und Streben ein 
anderes Ziel als die Nation verfolgte, ſondern weil 
Aber jetzt erblickt 


er ſich von feinem Könige entfernte, 
man in allen amtlichen Kundgebungen nur den Fran⸗ 
zoſenfreund Rattazzi; der Gegenſatz Ratazzi's und Ga⸗ 
ribaldi's, die aufgeblaſene Prahlerei des Kleinen und 


Süßredenden unter ihnen, der die Schillerfeier 
in Schutz nahm, glaubte ſich doch zu dem Aus⸗ 
ruf bemüßigt: Hinweg mit aller Menſchenver⸗ 
götterung in wie außer der Kirche! Nun, wir 
außerhalb können ihn verſichern, daß nie einer 
von uns daran gedacht hat oder daran denken wird, 
weder dem alten Hauptmann Schiller zu Gunſten 
eines höhern Weſens die Vaterſchaft an ſeinem 
Sohne abzuſprechen, noch den Recepten, die dieſer 
als Regimentsmedieus verſchrieb, eine todtener⸗ 
weckende Kraft beizulegen, noch den Umſtand, daß 
über dem Begräbniß des Dichters bis heute ein 
Geheimniß ruht, zu der Vermuthung zu benützen, 
er ſei wohl bei lebendigem Leib in himmliſche Re⸗ 
gionen erhoben worden. 

Inſofern indeß war das gemäßigte Auftre⸗ 
ten der Hochgläubigen gegen die Schillerfeier viel⸗ 
leicht wohl berechnet, als die Wenigſten im Volle 
ſich der ganzen Tragweite dieſer Feier bewußt 
geweſen ſein mögen. Man weiß wohl ungefähr, 
daß es mit des Mannes Chriſtenthum nicht ganz 
richtig (in der That vielmehr ſeit Leſſing bei kei⸗ 
nem ſo ſchlimm) geſtanden, aber man hält ihm 
dies als Zeitgebrechen zu Gute, wie man ihm 
ſein Weltbürgerthum, ſeine geringſchätzigen Reden 
über partieuläre Vaterlandsliebe zu Gute hält. 


die Bedrängung des Großen erwecken wieder lebhaft 
jene Gefühle des Dankes, die in den Jahren 1859 
und 1860 von allen Lippen für Garibaldi ſich ergoſ⸗ 
ſen. In Mailand giebt ſich eine auffallende Gährung 
kund. — Ueber Napoleon wird nicht wenig geſchimpft. 
Gewiſſe Leute aber wollen wiſſen, daß man es gegen⸗ 
über dieſem nicht bei den Worten wolle bewenden 
laſſen, der Ruf: Rom oder Tod! habe eine tiefere 
Bedeutung und eine befondere für einzelne Männer... 
Orſini wird mehr denn je vergöttert; feine Büſte er⸗ 
blickt man allenthalben, und über die Hälfte der 
männlichen Jugend trägt als Nationaltrauer anſta tt 
einer goldenen Uhrkette eine ſtählerne mit einer ocſi⸗ 
ni ſchen Bombe. Raltazzi, dem Freunde Napoleons, 
geht es nicht beſſer. Unter den lächerlichſten und 
ſchmählichſten Formen, ſtets als ein langer hagerer 
Mann, befrackt bis an die Waden und mit einem 
Augenglas, wird der Miniſter⸗Präſident in den Kari⸗ 
katuren an den Straßenecken angegafft, während Ga⸗ 
ribaldi immer in edler Weiſe in neuen Darſtellungen 
neben ihm figurirt.“ — Garibaldi's Erhebung 
iſt niedergeworfen. Neapel, 29. Auguſt. Ga⸗ 
ribaldi iſt im Gebirge vom Obriſten Pallavicino an⸗ 
gegriffen worden, wurde verwundet und mit ſeiner 
ſämmtlichen Mannſchaſt gefangen genommen. Turin, 
30. Aug. Abends. Die „Gazetta uffiziale* beſtätigt 
die Gefangennahme Garibaldi's durch die Königlichen 
Truppen unter dem Befehle des Odriſten Pallabicino; 
2000 Garibaldianer wurden ebenfalls zu Gefangenen 
gemacht. 

Die „Italia“ meldet, daß Garibaldi zwei Ver 
wundungen erhalten habe, wovon die eine ſchwer. 
Die Königlichen Truppen hatten 10 Todte, 200 Ver⸗ 
wundete. 

Die „Gazetta Torino“ berichtet, Garibaldi habe 
feine Einſchiffung auf ein britifches Fahrzeug gefordert, 
Behufs Auswanderung. Garibaldi ſei aber auf Be⸗ 
fehl der Regierung auf eine italieniſche Fregatte ge⸗ 
bracht worden und nach Spezzia unterwegs. Obriſt 
Pallavicino wurde zum General ernannt. 

Rußland. Petersburg. Der „Invalide“ 
und die „Nordiſche Biene“ bringen Berichte über die 
Kämpfe im Kaukaſus, welche fie als für die Ruſſen 
ſiegreich darſtellen, während hingegen, wie der „Cas 
wiſſen will, die über Trebiſonde eingelangten Nach⸗ 
richten, vielleicht übertrieben, melden, daß das Corps 
des ruſſiſchen Generals Jewdokimow durch die Tſcher⸗ 
keſſen ganz vernichtet worden fei.. Man ſieht, daß die 
Gebirgevölker des Kaukaſus ihre Unabhängigkeitskämpfe 
| ange noch nicht beendet haben; heute iſt der Haupt⸗ 
ſchauplatz dieſer Kämpfe in dem weltlichen Theile des 
| Kaukaſus in der Nähe des Schwarzen Meeres, in dem 
eigentlichen Tſcherkeſſien und Abchaſien. — Warſch au, 
den 25. Auguf. Der Kriegszuſtand beſchränkt ſich jetzt 
auf die Stadtthorſperre für jeden nicht ſpetiell Legiti⸗ 
mirten und auf das pünktlichere Schließen der öffent- 
lichen Lokale zu den ordnungsmäßigen Stunden. Auf 
einigen Plätzen lagert noch Militär und hie und da 
ſieht man Patrouillen. Außerdem geht das bürgerliche 
Treiben ſeinen regelrechten Gang. — Hinrichtung 
Ryll's und Ayonca’s am 26. d. um 9 Uhr Mor⸗ 
gens. Ueber 50,000 Menſchen aus allen Ständen 
hatten ſich an dem Orte der Hinrichtung eingefunden 


| In der That jedoch verhält es ſich mit beiden 
Defecten ganz verſchieden. Der deutſche Patrio⸗ 
tismus fehlte Schiller'n keineswegs, wenn er auch 
dem Kosmopolitismus in ihm untergeordnet war, 
und würde, wenn der Dichter die Zeit der Frei⸗ 
heitskriege erlebt hätte, gewiß in hellen Flammen 
emporgelodert ſein, ohne daß ſich darum in ſeinem 
übrigen Denkſyſtem das Mindeſte hätte ändern 
müſſen. Von dem Kirchenglauben hingegen war 
in Schiller ſchlechterdings keine Spur, und nicht 
das kleinſte Zugeſtändniß hätte er demſelben 
machen dürfen, ohne ſeine ganze Weltanſchauung 
über den Haufen zu werfen; ſobald er ſich zum 
Glauben an ein einziges Dogma, an eine einzige 
bibliſche Wundergeſchichte bequemte, war er mit 
dem Geiſt aller ſeiner Werke in Wiederſpruch ge⸗ 
treten. Und daß nun gerade die Geſtalt dieſes 
Mannes, deſſen geiſtige und ſittliche Hoheit von 
jeder kirchlichen Beimiſchung frei, rein human und 
rationell erworben war, daß ſie gerade auf das 
deutſche Gemüth dieſe Anziehungskraft übt, in 
Schiller gerade wie in keinem Andern der deutſche 
Volksgeiſt ſich ſelbſt wiedererkennt, das iſt ein 
Zeichen, das jenen Kirchenmännern ebenſo be⸗ 
denklich, als uns erfreulich und hoffnungsreich er⸗ 
ſcheinen muß. 
— 12 t — 
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Kurz vor 9 Uhr kamen die beiden Delinquenten in 
Begleitung eines Kapuzinermönches aus der Citadelle 
berausgefahren. Nach Verleſung des Urtheils kam 
Roll zuerſt an die Reihe. Man mußte ihm vom Wa⸗ 
en herunterheben, denn er ſchien ſo krank und ent⸗ 
räſtet, daß er kaum ein ſchwaches Lebenszeichen von 
ſich gab. Während die Henkersknechte die Hinrichtung 
an dem Halbtodten vollzogen, ſtand Johann Rzonea 
im düftern Anſchauen feines Leidensgefährten verloren, 
ließ ſich dann ruhig die Hände nach hinten knebeln, 
beſtieg mit feſtem Fuß das Schafott und als der Hen⸗ 
fer ihm den Strang um den Hals gelegt hatte, ſtieß 
der Unglückliche ſelbſt mit dem Fuße den Schemel fort, 
und frei ſchwebte der Körper in der Luft einigemal 
mit den Füßen zuckend. Man hörte nichts als Schluch⸗ 

n und Verwünſchungen aus der Volksmenge, und es 
anden in Folge deſſen mehrere Verhaftungen ſtatt. — 
Den 27. Großfürſt Conſtantin hat eine Proklamation 
an die Polen erlaſſen, in welcher auf die 3 Attentate 
Bezug genommen wird. Der Großfürst beruft ſich zus 
nächſt auf das Vertrauen, welches er den Polen ent⸗ 
gegen gebracht und welched ihm fo übel vergolten 
it. Dann appellirt er an das Ehrgefühl des Volkes: 
„Werdet Ihr es dulden, daß eine abſcheuliche Ver⸗ 
ſchwörung, unter dem Vorwand der Freiheit und der 
Liebe zum Vaterland das Volk unaufhörlich durch Dro⸗ 
hungen terroriſiren ſoll? Seid Eurer ruhmvollen Bor: 
fahren würdig, denkt daran, daß bis jetzt kein Blatt 
Eurer Geſchichte durch fo abſcheuliche Thaten beflecktt 
war. Ueberzeugt die Welt durch Euer Verhalten, daß 
Ihr jede Solidaritat für Miſſethaten, die ein Volk 
ſchänden, von Euch zurückweiſt.“ Er zählt dann die 
vom Kaiſer beſchloſſenen und bereits in Ausführung 
gebrachten Reformen auf und ſchließt: „Polen! heget 
zu mir daſſelbe Vertrauen, welches ich in Euch geſetzt 
habe. Vereinigt Euch mit mir iu einem Gefühle, ar⸗ 
beiten wir gemeinſchaftlich und übereinſtimmend an 
dem Wohle von Polen, indem wir zu Gott flehen, 
daß er unſere Anſtrengungen ſegnen möge, dann wird 
eine neue Epoche des Wohlſtandes und des Glückes ſich 
dem Vaterlande eröffnen, welches Ihr ſo lieb habet.“ 
— Petersburg, den 30. Auguſt. Ein ſo eben 
publicirtes kaiſerliches Dekret verordnet eine bedeutende 
Herabſetzung des Garde- und Linientruppen-Beſtandes. 
Ferner ſoll das auf dem Kriegsfuße defindliche zweite, 
dritte und fünfte Armeecorps auf den Friedensfuß ge⸗ 
ſetzt werden. 


ie Provinzielles. 


Gollub, den 28. Auguſt. (Gr. Gef.) Bei der 


geſtern hier ſtattgehabten Bürgermeiſterwahl wurde von 
ſechs jüdiſchen Stadtverordneten der Rentier Nathan 
Cohn von hier zum Bürgermeiſter gewählt. Die zwei 
katholiſchen Stadtverordneten wählten einen Katholiken 
und die vier evangelifchen hatten ſich in der Voraus⸗ 
fegung, daß die Juden von ihrem Glaubensgenoſſen 
nicht ablaſſen würden, dei der Wahl gar nicht bethei⸗ 
ligt. Proteſte und Petitionen gegen dieſe Wahl ſind 
von Seiten der Chriſten ſtark im Gange. Erwähnung 
verdient auch wohl noch der Vorfall, daß am ver⸗ 
gangenen Freitage ſchon einmal dieſe Wahl ſtattfinden 
ſollte, dieſelde aber durch das tumultuariſche Betragen 
einiger Stadtverordneten in Wohlgefallen aufgelöſt 
wurde. Die Folge davon war, daß Sonnabend Abend 
den betreffenden beiden Vertretern der Stadt eine jü- 
diſche Katzenmuſik gebracht wurde; auch die Juden 
ſämmtlich aus der Schützenbrüderſchaft ſchieden und 
ihre Schützenmützen zum Theil ihren Knechten — als 
Demonstration gegen die Chriſten — zum Tragen 
ſchenkten. Es find in der That ſchöne Dinge, die ich 
Ihnen leider von hier aus berichten muß. Wollte 
Gott es ſtände hier beſſer. 

In der Nacht vom 25. auf den 28. d. drann⸗ 
ten in dem polniſchen Städtchen Dobrzyn 11 Häu⸗ 
ſer nebſt 5 gänzlich herunter. Das Feuer 
iſt aus Fahrläſſigkeit entſtanden. . 

ö Bromberg. Im Bromberger Kreisblatt be⸗ 
ſchwert ſich ein dortiger Kaufmann, daß er am ver⸗ 
gangenen Montag beim Frühzuge den hieſigen Bahn⸗ 
hof dergeftalt von Reſerviſten umlagert fand, daß er 
felbft und noch mehrere Privatperſonen außer Stande 
waren, ſich mit Billets zu verſehen. Der Kanfmann 
nahm daber ohne Billet einen Sitz im Waggon, nach⸗ 
dem er zuvor dem betreffenden Beamten die erforder⸗ 
liche Anzeige gemacht. Der Schaffner wollte ihn aber 
zur Mitfahrt nach Bromberg nicht zulaſſen, und erſt, 
nachdem er 1 Thlr. deponirk und in Dirſchau bei Lö⸗ 
fung des Bilets 10 Sgr. Straſe gezahlt, durſte er 
don dort feine Reiſe weiter fortfegen. Der Geſchäſts⸗ 
mann, der ſehr oft nicht eine Stunde, ohne bedeuten⸗ 
den Verluſt zu erleiden, versäumen kann, muß, wenn 


x 


Bahnzüge zu einer beſtimmten Zeit abgehen, auch mit 
dieſen befördert werden, wenn er den Bedingungen 


nachkommt, welche die geſetzlichen Vorſchriſten ſtellen. 
Sollen Kriegsmannſchaften in beträchtlicher Anzahl mit 
der Bahn befördert werden, fo wird in ſolchen Fäl⸗ 
len das Billetbureau einige Stunden früher geöffnet 
werden müſſen, damit das gewerbtreibende Publikum, 
dem bekanntlich Verluſte, die es durch verzögerte Be⸗ 
förderung erleidet, die reſp. Bahndirectionen nicht er⸗ 
ſetzen, nicht gefährdet werde. 


—— 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. An das K. Kreisgericht iſt der 
K. Gerichtsrath Herr Kuntze, Dirigent der 2. Abtheilung des 
K. Kreisgerichts in Graudenz, verſetzt worden. 

Am Sonntag den 31. v. Mts. wurde bei der alt. luthe⸗ 
riſchen Gemeinde der Paſtor Rehm durch den Superintend. 
Herrn Latzel aus Bromberg in Anweſenheit der Paſtoren 
Herren: Ebert aus Danzig und Putratz aus Marienwerder 
eingeführt. 5 

— Zum Eifenbahn-Projekt Guben-Poſen-Thorn. Die 
Deputirken der Kommune zu der berathenden Verſammlung 
in Meſeritz am 28. v. Mts., die Herren Oberbürgermeiſter 
Körner und Kaufmann Adolph, ſind am Freitag den 29. 
zurückgekehrt. Die Berathung daſelbſt über das Projekt 
dauerte mehre Stunden und war ſehr eingehend. Auf den 
Antrag des Herrn Oberbürgermeiſters wird betreffs Ausfüh- 
rung des Projekts nicht ein Comitee, ſondern zwei Comitees 
konſtituirt werden, das eine nemlich für die Linie Guben Po- 
fen, das andere für die von Poſen nach Thorn. Das letz⸗ 
tere ſoll innerhalb zweier Wochen in Gneſen erwählt wer- 
den. An der Linie Guben-Poſen intereſſirt auch der frühere 
Miniſter⸗Präſident, Fürſt v. Hohenzollern. Auf der Ber- 
ſammlung in Meſeritz wurde auch die Frage erörtert, ob die 
Eiſenbahnlinie von Poſen nach Bromberg oder Thorn zu 
führen wäre. Feſt einſtimmig wurde es als vortheilhafter, 
zumal rückſichtlich der Rentabilität der Linie, erachtet, dieſelbe 
von Poſen über Gneſen und Inowraclaw nach Thorn zu füh— 
ren. Eine in dieſer Richtung ausgeführte Linie würde ein— 
mal das geſegnete Kujawien durchſchneiden, und dann auch 
eine kürzeſte Verbindung zwiſchen Poſen und Warſchau 
gewähren. 

— Zum landwirthſchaftlichen Feſte am 25. d. Mts. 
Nach einem Antrage, welcher im Feſt-Comitee geſtellt werden 
wird, ſoll das Feſt zwei Tage den 25. und 26. d. Mts., 
ſtatthaben. Der erſte Tag würde nur die Ausſtellung und 
das Feſt⸗Diner einnehmen und auf den zweiten das Mettren- 
nen verlegt werden. Der Antrag empfiehlt ſich von ſelbſt 
zur Annahme. — Nach unſerer Wahrnehmung ſcheinen recht 
diele hieſige Gewerbetreibende Luft zu haben, zur Ausftel- 
lung Gewerbserzeugniſſe zu liefern. 

— Aus dem Madwislauin. Um einen möglichſt genauen 
Bericht über die Hinrichtung Ryll's und Rzonca's zu bringen, 
hatte die Redaktion des „N.“ ihren ſtehenden Korrefponden- 
ten in Polen erſucht ſich nach Warſchau zu begeben. Letzte⸗ 
rer entſprach zwar dem Wunſche, traf aber erſt nach der 
Hinrichtung ein. Von Augenzeugen derſelben hatte er er- 
fahren, was er auch der Redaktion mittheilte, daß nicht blos 
die Beamten und der Nachrichter, wie bei der Hinrichtung 
Jaroßynski's, mit Cylinderhüten, welche zu tragen bekanntlich 
der Markgraf Wielopolski den Beamten befohlen hat, fon- 
dern auch Ryll und Rzonca mit ſolchen Hüten bekleidet, am 
Galgen erſchienen. Der Redaktion gedachten Blattes erſchien 
ſchon der Cylinderhut beim Nachrichter befremdend, aber 
noch unbegreiflicher dieſes Kleidungsſtück bei den beiden 
Deliquenten. Um die Wahrheit zu erfahren, telegra- 
phirte fie an den Markgrafen nach Warſchau am 27. v. 
Mes. wörtlich Folgendes: „Sind Ryll und Nzonca in Wahr- 
heit mit Cylinder-Hüten zum Galgen geführt worden? Um 
eine gütige Rückantwort durch den Telegraphen wird. höf- 
lichſt gebeten. Nadwislanin.“ Nach 5 Stunden erfolgte 
eine Antwort, aber nicht vom Markgrafen, ſondern vom Te- 
legraphen-Bureau in Warſchau, die dahin lautete, daß nach 
$ 12 des Vertrages zwiſchen Preußen und Rußland die De. 
peſche nicht habe beſorgt werden können. Nach eitirtem $ 
werden Depeſchen ſtaatsgefährlichen und unmoraliſchen In 
halts nicht befördert. Da die Depeſche des N. ſolchen In- 
halt nicht hatte, ſo hat ſich die Redaktion beſchwerdeführend 
an das K. K. Gouvernement in Warſchau gewandt. 

— Muſikaliſches. Mehre Mitglieder der hieſigen Lie- 
dertafeln waren in Folge einer Einladung von. Liedertafel- 
Mitgliedern aus Bromberg über Schulitz nach Oſtrometzko 
gefahren. Dort, auf den waldigen Anhöhen an der Weich 
ſel, ergötzten ſie ſich nicht nur durch Geſang, ſondern an dem 
Anblick der ſchönen Ausſichten. Den Beſißer v. Oſtrometzko, 
den Freih. v. Sch., begrüßten die Sänger durch ein Ständ- 
chen und ein Hoch, für welche Achtungsbezeigung derſelbe 
ſeinen Dank den Sängern ausſprach und dieſen mit einem 
Hoch auf feine Maj. den Kön'g ſchloß. 

— Curnverein. Auch in unſerer Nachbarſtadt Inowrac— 
law rühren ſich die Deutſchen. Sonntag den 31. v. M. 
galt die allgemeine lebhafte Bewegung einem Feſte des 
Turnvereins. Die Frauen und Jungfrauen der Stadt hat— 
ten dieſem eine koſtbare Fahne Ofen und zur Uebergabe 
jenen Tag als den des erſten Stiftungsfeſtes gewählt. Die 
eingeladenen Turner aus Bromberg, Thorn, Gniewkowo und 
Poſen betheiligten ſich unerwartet zahlreich und fanden die 
ganze Stadt feſtlich geſchmückt, und die Bewohner voll gaft- 
freundlichen Entgegenkommenz. Um 1 Uhr fand die Fah⸗ 
nenweihe am Gymnaſialgebäude ſtatt, mit kräftigen Anreden 
und eindrucksvoll vorgetragenen Liedern. Der Feſtzug wurde 
von einer großen Menſchenmaſſe begleitet und erhielt vielfache 
Zeichen des Beifalls. Auf dem Schützenplatz wurde ein 
Schauturnen abgehalten, welches recht deutlich zeigte, was im 
Laufe des Jahres erreicht worden und was zunächſt weiter 
9 erſtreben iſt. Den Schluß machte ein Vall im Saale bei 

alling, bei dem es eng und heiß zuging, von dem aber 
doch die hieſigen Turner nur ſchwer ſich losmachten, um die 
Heimfahrt anzutreten. Fortan wird auch dieſe bisher als 


öde verrufene Stadt eine gern beſuchte Pflegeſtätte deutſchen 
und turneriſchen Weſens fein. g 

Zum 8 Laut offieieller Bekanntmachung 
des K. Poſtamts vom J. d. Mts. werden die zwiſchen Thorn 
einer, und Gneſen und Trzemeszno andererſeits beſte⸗ 
henden beiden täglichen Perſonenpoſten, deren 
Abfertigung bisher auf der Poft-Erpedition auf dem Thorner 
Bahnhöfe erfolgte, wieder bis zur Stadt Thorn 
durchgeführt und von dem hieſigen Poſt⸗ Amte er- 
pedirt werden. Die Einſchreibung der Perſonen zu gedad)- 
ten Poſten findet mithin von heute (den 1. Sept.) ab 
wieder von hier aus ſtatt. Von den betreffenden Reiſenden 
wird außer dem tarifmäßigen Perſonengelde noch das für 
den Weichſel⸗Traject zu zahlende Fährgeld mit / Sgr. pro 
Perſon erhoben. Local - Paſſagiere zwiſchen dem Bahn- 


hofe und der Stadt Thorn werden mit den gedachten Poſten 


nur inſoweit befördert, als in den Hauptwagen reſp. in den 
für die weiterreiſenden Perſonen etwa geſtellten Beichaiſen 
noch offene Plätze vorhanden ſind. Das von ſolchen Local— 
Paſſagieren zu erhebende Perſonengeld, iſt auf den Betrag 
von 3 Sgr. pro Perſon einſchlie lic des Fährgeldes feſtge⸗ 
ſetzt worden. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 4. d. Mis. 
Vortrag. Näheres in n. Num. 
Theater. Nach einer ſchriftlichen Mittheilung des 
Hern. Mittelhauſen wird derſelbe von Kranz aus nach Ma- 
rienwerder reifen, um daſelbſt feine Geſellſchaft für die Win⸗ 
ter-Saifon zuſammenzuziehen, ſowie vier Wochen Vorſtellun. 
gen geben. In den erſten Tagen des Oktober. beabfichrigt 
Herr M. hierorts ſeine theatraliſchen Vorſtellungen zu 
beginnen. 


Briefkaſten. 
Anfrage. Die geehrte Redaktion wird erſucht uns ge- 
neigteſt mittheilen zu wollen, ob eine geſeglich fixirte Taxe 
für den Leichenbitter und die Leichenträger beſteht? — Ein- 


ſender, der ſich nicht zu den Gewerbetreibenden erſter Klaſſe 
rechnen darf, hat nichts deſtoweniger für die Beſorgung des 
Leichenbegängniſſes 4 Thlr. und jedem der 8 Träger 1 Thlr. 
10 Sgr. zahlen müſſen. Ein Abonnent. 
(Soweit die Redaktion über die Frage hat Erkundigun- 
gen einziehen können, jo beſteht eine ſolche Tage nicht. 
Nach gefälliger Mittheilung des Herrn Bähr, der ſeit Jahren 
das Geſchäft der Beſorgung des Leichenbegängniſſes betreibt, 
iſt hier die Uſance, daß bei Leichenbegängniſſen folgende 3 
Sätze, je nach den Mitteln der Familie, gezahlt werden: für 
die Beſorgung 3 Thlr., 2 Thlr. und 1 Thlr., für den Trä⸗ 


ger 1 Thlr., 20 Sgr., 10 Sgr. Die Redaktion. 


Die Königliche Verwaltung des Bahnhofs Thorn wird 
abermals und höflichſt erſucht, dafür geneigteſt Sorge tragen 
zu wollen, daß in einem der Wartezimmer des Bahnhofs 
eine Uhr und eine Eiſenbahnkarte aufgehängt werde, welche 
beiden Gegenſtände man doch in dem Wartezimmer ſelbſt 
der kleinſten Station der Oſtbahn findet. 


In er ote. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Ferber zu Thorn wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
auf jefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 1. Oktober er. ein⸗ 

ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 15. Oktober er., 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis-Richter Lesse 
im Stadtverordnetenzimmer des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an- 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
walte, Juſtiz⸗Räthe Kroll, Rimpler, Förster und 
1 Rechts⸗Anwalt Simmel zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Wen, den 14. Auguſt 18062. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


eher Stellmacher, 
der gute Ackerwagen machen kann, 
und ſich einen Geſellen und einen Burſchen hält, 


findet eine Stelle in Polniſch Leibitſch bei 
Carl Weichbrodt. 


In dem Koncurſe über das Vermögen des 
Kürſchners und Händlers H. Frankenstein zu 
Thorn werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht, bis zum 15. Oktober 
„er. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf 8 


den 25. Oktober er. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herr Kreis-Richter Lesse 
im Stadtverordnetenzimmer des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kaun einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaften fehlt, werden 
die Rechtsanwalte, Juſtizj-Räthe Kroll, Rimpler, 
Förster und der Rechts⸗Anwalt Simmel zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 21. Auguſt 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Nit- 
tergutsbeſitzers Carl König zu Skludzews iſt 
durch rechtskräftig beſtätigten Akkord beendigt. 

Thorn, den 28. Auguſt 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die polizeiliche Bekanntmachung vom 17. 
März 1847, nach welcher die hieſige Weichſelbrücke 
mit nur höchſtens 40 Centner paſſirt werden darf, 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 31. Auguſt 1862. 


Der Magiſtrat. Wee 


Dem geehrten Publikum die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich aus Rückſicht auf das jetzt ein⸗ 
rückende Militair, mein Kunſt- und Wadhs-Figuren- 
Kabinet noch auf einige Tage geöffnet halten werde. 

Um zahlreichen Beſuch bittet A. Meyer. 


Heute Dienftag Abends 8 Uhr 


Generalverſammlung 
des Singvereins. 
Wiederbeginn der Uebungen. 


Lau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 

Moras haarſtärkendes Mittel. 

Oele, Pomaden und Dekokte wirken ſchädlich, 
indem ſie die Poren der Kopfhaut verſtopfen. 
Die Haarwaſſer aber wirken zerſtörend auf das 
Haar, wenn ſie nicht das genaueſte Verhältniß 
der ernährenden und reizenden Stoffe bieten und 
wenn ihnen nicht die richtige chemiſche Agention 
zu Hülfe kommt. Das Kölniſche Haarwaſſer hat 
ſich aber ſeit einer Reihe von Jahren bewährt 
und es giebt kein Haarmittel, welches ſo wohl⸗ 
thuende Wirkungen zeigte und doch zugleich ein 
ſo angenehmer feinduftender Toilette⸗Artikel wäre. 
pr. ½ Fl. 10 Sgr. pr. Yı Fl. 20 Sgr. 


Köln am Rhein. 5 
: A. Moras & Co. 
Echt zu haben bei Ernsi Lambeck in Thorn. 
Ein noch gut erhaltenes 5 5 
Schaufenſter mit großen Spiegelſcheiben 
iſt billig zu verkaufen beim Con ditor E. 
Wengler, Breite Straße 457. 
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200,000 Mark Hauptgewinn & Prämie, 


überhaupt 


19,700 gewinne im Betrage von 2 Millionen 400,000 Mark 


bietet die am 10. September cr. beginnende 


Große Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


in welcher erſten Ziehung nur Gewinne gezogen werden. 


Ein Originalloos koſtet 
halbes > 
» viertel x 


direet durch Unterzeichnete zu beziehen gegen baar 


2 Thlr. 
So 


3 


oder Poſtvorſchuß. 


Unter den 19700 Gewinnen befinden ſich Haupttreffer von Mark 200,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 15,000, Smal 10,400, 2m S800 O, 
2mal 8 000, amal 5000, Smal 4000, 18 mal 3000, 50m 2000, 


mal 1500, Gmal 1200, 106 mal 1000, 


106mal 500 ꝛc. 


Dieſes Unternehmen iſt keineswegs zu verwechſeln mit dem in vielen Staaten verbotenen 
Promeſſenſpiel auf Looſe, ſondern es werden hiermit effeetiv die Original-Staatslooſe 
offerirt, deren Ziehungen von der freien Stadt Hamburg garantirt ſind. — Die Gewinne werden 
in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf der Looſe beauftragt iſt, in allen 
Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man 


beliebe ſich daher direct zu wenden an das 


Haupt⸗Depot 


bei Stirn & Greim in Frankfurt . 


FE 


— 


Neueste 
NTOSxe Celdverloosung 


2 Millionen 400,000 Marz, 

in welcher nur Gewinne gezogen werden, 

‚| garantirt von d. freien Stadt Hamburg. . 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 


8 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 
6900, 4 mal 5000, 8 mal 4000, 18 
mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, 
& mal 1260, 106 mal 1000, 106 mal 
500 etc. etc. 
Beginn der Ziehung am 
Dis 10ten September. 
Die grosse Beliebtheit, welcher sich 
diese Staats-Einrichtungen beim Publikum 
fortwährend erfreuen, veranlassen die Re- 
gierung um den gesteigerten Anforderun- 
gen zu genügen, das Verloosungs-Capital 
bei jeder neu beginnenden Ziehung bedeu- 


Ein halbes „ ser lr. 


ER 
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Unter 9,200 Gewinnen befinden 
sich Haupttreffer von Mark 
200,000, 400,000, 50,000, 
30,000, 20,000, 15,000, 
tend zu vergrössern. h 
Unter meiner allbekannten und belieb- 
ten Geschäfts-Devise h 
1 „@ottes Segen bei Cohn“ 
wurde neuerdings am 2ten Mai d. J. zum . 
Iten mal das grosse Loos bei mir ge- % 
wonnen. 5 
£ Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder g 
gegen Postvorschuss, selbst nach den ent- f 
0 ferntesten Gegenden, führe ich prompt 0 
und verschwiegen aus und sende amtliche x 
Ziehungslisten und Gewinngelder n 
nach Entscheidung zu. 
8 ; 8 y . 
Laz. Sams. Cohn, 
® Banquier, Geldwechsel- & Staatspapieren- f 
Geschäft, Incasso, Wechsel, & Creditbriefe 
4 auf alle Handelsplätze, Auszahlungsbureau & 
N aller Coupons. 
; HAMBURG. ; 
Zeughausmarkt 42 & Jungfernstieg 11. h 
DEE ER 
Eiſenbahnſchinen zu Ballons u. Trägern, 
Floß⸗Nägel in verſchiedenen Längen, 


Roſt⸗Stäbe von Guß⸗ u. Schmiedeeiſen, 
Altes Schmiedeeiſen in bedeutendem 
Vorrathe für Schloſſer und Schmiede, 
Nofbhaare und Polſterheede 
kauft billig 

Daniel Lichtenstein, in Bromberg. 
2 Ein noch gut erhaltener Kinder⸗ 
5 wagen wird zu kaufen geſucht. Wo? 
ſagt die Exped. d. Bl. 


ver⸗ 


Vorläufige Anzeige. 


Dem muſiktreibenden Publikum diene zur er⸗ 
gebenen Nachricht, daß ich in einigen Wochen eine 


Mufikalien Leih-Anftalt 


verbunden mit einem großen, reichhaltigen Muſi⸗ 
kalienhandel einrichten werde. Bei der Ein- 
richtung der Leih-Anſtalt habe ich beſonders klaſ⸗ 
ſiſche, inſtruktive und von neueren Erſcheinungen 
der Salon-Muſik das Beſte der Muſikalien⸗Litera⸗ 
tur ins Auge gefaßt. 

Die Abonnementsbedingungen habe ich ſehr 
billig geſtellt und werde ich ſolche feiner Zeit ver⸗ 
öffentlichen. 

Anmeldungen zur Muſikalien⸗Leihanſtalt nehme 
ich ſchon jetzt entgegen. 

Thorn, den 1. September 1862. 

Ernst Lambeck. 


2. bedeutend vermehrte 
und verbeſſerte Auflage, brochirt 1 Thlr. 


Sechzig 
felbft erprobte Receple 


für Bierbrauer, Oeconomen, Gaſtwirthe ꝛc. 
Von 


J. S. Scorer. 
Zugleich als 2. Theil ſeines ausführlichen Lehr⸗ 
buchs der Bierbrauerei. b 
Broch. und verklebt 1 Thlr. 


Dieſes ausgezeichnete Buch 
enthält 33 Recepte zum Brauen deutſcher und 
19 Recepte zum Brauen engliſcher Biere. 
Ferner verſchiedene Mittel um ſchadhafte Biere 
wieder gut zu machen, und die Bereitung ver⸗ 
ſchiedener Hefen. 

Zu haben bei Ernst Lambeck. 


Uns gilt es gleich, Ihr mögt uns loben, 
Ihr möget wie Kantippen toben; 
Wir bleiben das, was ihr nicht ſeid, 
Und wenn Ihr Euch den Hals abſchreit. 
Ein Klenſch vom reinſten Waller. 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 


Marktbericht. 
Danzig, den 30. Auguſt. 
Getreide⸗Börſe. Am heutigen Markte ſind 190 
Laſten Weizen gekauft worden; die dafür geg Preiſe 
find im Verhältniß zu Gunſten der Käufer, ſelbſt im Ver⸗ 
gleich zu den letzt bezahlten um fl 15 pr. Laſt billiger als 
heute vor acht Tagen. Dabei iſt die Kaufluſt nur ganz 
vereinzelt, beſchränkle ſich auch nur auf gute Mittelwaare, 
während feinere Qualität ganz unbeachtet geblieben iſt. 


— — En 

Agio des Ruſſiſchen⸗Poluiſchen Geldes. Polniſch Papier 

14½ pCt. Ruſſiſch Papier 14 bis 14½ pet. Klein⸗Cou⸗ 

rant 11 bis 12 pCt. Alte Silberrubel 10 pCt. Neue Sil ⸗ 

berrubel 6 pCt. Neue Kopeken 14 bis 13ſ½ pCt. Alte Ko- 
peken 9 pCt. x 


Amtliche Tages⸗Notizen. 4 
Den 30. Auguſt. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck“ 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 4 Zoll u. 0. 1 
Den 31. Auguft. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 4 Zoll u. 0. ; 
Den 1. September. Temp. Wärme: 9 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 5 Zoll u. 0. 


(Beilage.) 
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Nr. 103. 


Beilage zum Ef 


Dienjtag, den 2. September. 


ormer Wochenblatt. 


1862. 


Provinzielles. 


Mewe, 25. Auguſt. Geſtern unternahmen die 
Turner aus Marienwerder, einige 60 Köpfe ſtark, 
mittelſt Waſſerfahrt auf der Weichſel eine Turnfahrt 
hierher und brachten ſomit einiges Leben in die Ein⸗ 
förmigkeit unſeres Kleinſtädterlebens. Wie ſehr die 
Göſte unſerer Bürgerſchaft genehm waren, bewies der 
fteudige Empfang Seitens unſerer Turner und einer 
> Menſchenmenge, die mit „Hurrah“ die fremden 

urner zur Stadt und auf den Schützenplatz führte. 
Fahnen und Guirlanden gaben auch den Häuſern ein 
feſtliches Anſehen. Turn-Productionen, gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen und Nachts ein luſtiger Ball ließen den 
Tag freudig verleben und ein baldiges Wiederholen 
wünſchen. — Mittwoch den 3. September findet hier⸗ 
ſelbſt die erſte Haupt⸗Verſammlung des hier kürzlich 
ebildeten freiwilligen Lehrer-Vereins für Mewe und 
mgegend ftatt, zu der durch den prov. Vorſtand auch 
die betreffenden Geiſtlichen beider Confeſſionen gela⸗ 
den worden find. — Den 28. Auguſt. Seit dem 
Jahre 1817 beſteht für den hieſigen Rentamtsbezirk 
eine ſogenannte von dem damaligen Rentmeiſter De⸗ 
witz eingerichtete „Amtsarmen⸗Kaſſe“, in die, unter 
der Verwaltung des jedesmaligen Rentamtsverweſers 
ſtehend, zunächſt ſämmtliche von Polizei wegen ver⸗ 
hängten Ordnungsſtrafen, ſodann auch die von den 
Gaſt⸗ und Schankwirthen für gelöſte Erlaubnißſcheine 
zum Halten von Tanzmuſiken zu hinterlegenden Gelder 
und ſchließlich auch noch die Erträge aus den zu 
dieſem Behufe veranſtalteten Hauscollecten im Amtsbe⸗ 
zirke floſſen. Der Zweck dieſes Fonds, der eigentlich, 


wie anderswo üblich, ſtets in die einzelnen Ortskaſſen 


hätte deponirt werden müſſen, war die Unterſtützung 
von Ortsarmen und Bekleidung von bedürftigen Kin: 
dern. Dieſer Zweck muß nun entweder nicht völlig 


ausgeführt worden ſein, oder aber der Zufluß zu qu. 


Kaſſe muß ein enormer, die Ausgaben bei Weitem 
überflügelnder geweſen ſein; denn bis heute hat die 
beſagte Kaſſe einen Beſtand von über 700 Thlr. auf⸗ 
zuweiſen. Bereits im Jahre 1841 war mehrfach die 
Auflöͤſung qu. Kaffe und die Ueberweiſung des Fonds 
an die betreffenden Ortskaſſen angeregt worden, aber 
die königl. Regierung in Marienwerder verfügte unterm 
21. Mai deſſelben Jahres, daß cs bei dem „Status 
quo“ ſein Bewenden haben müſſe, „weil die Vor⸗ 
fände der Amtsortſchaften noch auf einer zu „niedri⸗ 
gen Bildungsſtufe“ ſtehen, um Ortskaſſen verwalten 
zu können“, () Nunmehr iſt aber definitiv die Auf⸗ 
löfung dieſer Kaffe Seitens der königl. Regierung 
angeordnet worden und den einzelnen hieran participi⸗ 
renden Gemeinden anheim gegeben, über die betreffen⸗ 
den Antheile weiter zu beſtimmen. Die desfalls er⸗ 
wählten Gemeinde-Repräſentanten haben ſich nun größ⸗ 
tentheils dahin geeinigt, das Geld dem Herrn MWeih- 
biſchof Jeſchke in Pelplin, behufs Verwendung zu 
dem bereits daſelbſt begonnenen Baue eines Kranken⸗ 
hauſes, nach Art des auf der Niederſtadt in Danzig 
beſtehenden, zu überweiſen; eine gewiß lobenswerthe 
Abſicht, zu der ſich hoffentlich auch noch die diſſenti⸗ 
renden Gemeinden verſtehen werden. 

Infterburg. Das am vergangenen Freitage 
hier abgehaltene Abiturieuten⸗Examen haben fünf der 
Geprüſten beſtanden. Drei detſelben waren von der 
mündlichen Prüfung ganz dispenſirt worden. — Das 
Reſultat der Prüfung, welcher Herr Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Dr. Schrader ſich unterzogen hat, iſt ein in jeder 
Hinſicht fo günstiges, daß die Erhebung derſelben zur 

uſtalt erſter Ordnung mit Sicherheit zu erwarten 
cht. — Der Abgeordnete Martin ſchreibt an die 
M. B.⸗ Z.“; Wenn ich Zeit gewinne, ſende ich Ih: 
nen nächſtens einen Bericht über die allgemeine poli⸗ 
tiſche Lage. Neues ſteilich kann ich Ihnen auch nicht 
mittheilen. Die Zukunft liegt tief verſchleiert vor uns 
und ſicherlich wiſſen die Leiker der Politik der Regie⸗ 
zung am wenigſten, wie der Conflict, welchen fie mit 
dem Abgeordnetenhauſe heraufbeſchwören und der täg⸗ 
lich prägnanter wird, je weiter die Berathungen der 


Budget⸗Commiſſion bezüglich der Militair⸗Angelegen⸗ 


heiten vorſchreiten, — fie löfen fol und löfen wird. 

Memel. Der biefige Markt, der am 15. d. 
Mts. begonnen hat, wurde zwar von den traditionell 
mit ihm nothwendig verbundenen Regengüſſen einge⸗ 


leitet, dann aber von der Witterung bis jetzt auffal⸗ 


lend begünſtigt. Die Menge der Verkäufer und der 
ſich produzirenden Künſtler und Künſtlerinnen von dem 
niedrigſten Genre iſt ungewöhnlich groß. Wenn auch 
die Anzahl der hieſigen Käufer gewiß nicht bedeutend 
iſt, ſo ſieht man doch Kurländer und Polen ſich auf 
den Straßen bewegen, ſo daß das Reſultat des Mark⸗ 
tes vielleicht günſtiger ausfallen könnte, als es nach 
der gegenwärtigen Stille im Handel und im Wandel 
ſich erwarten läßt. Mit den Waaren iſt uns von 
größeren Städten auch eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Induſtrie⸗Damen, welche auf die geſchickteſte Weiſe 
ganze Stüde Leinwand und andere Sachen in ihren 
Trinolinen hoͤchſt kunſtvoll verſchwinden laſſen können, 
zugeſandt worden. Zum Glück wurde eine der Künſt⸗ 
lerinnen mitten in ihrem Siegeslaufe durch die Auf: 
merkſamkeit eines Kaufmanns aufgehalten und der Po— 
lizei übergeben. — Eine unſern Markt beſuchende 
Mutter hak ſich ihres kleinen, etwa 3 bis 4 Jahre 
alten Knaben dadurch zu entledigen gewußt, daß ſie 
denſelben an der Thüre des Rettungshauſes für hülf⸗ 
loſe Kinder vertrauendvoll ausgeſezt und in einem 
uͤberſchwänglichen, aber ſehr unverſtändlichen Briefe 
die Bitte um ſeine Aufnahme ausgeſprochen hatte. 

Poſen, 27. Auguſt. (Br. Itg.) In der Cor⸗ 
rektions⸗Anſtalt für katholiſche Geistliche zu Storchneſt 
wird ſchon ſeit 1½ Jahren ein Geiſtlicher gefangen 
gehalten, der ſich nichts anderes hat zu Schulden 
kommen laſſen, als daß er den Entſchluß zu erkennen 
gegeben hat, aus der katholiſchen Kirche auszutreten. 
Wenn die erzbiſchöfliche Behörde dieſen Entſchluß auch 
für ein großes Verbrechen halten mag, ſo hat ſie 
nach preußiſchem Geſetz doch nicht das Recht, Jeman⸗ 
den mit Gewalt von der Ausführung deſſelben zurück⸗ 
zuhalten. Selbſt über Geiſtliche, die ſich ein Disci⸗ 
plinarvergehen haben zu Schulden. kommen laſſen, 
darf ſie geſetzlich keine längere, als dreimonatliche 
Strafe verhängen. Wie man hört, hat die Staats⸗ 
behörde bereits Schritte gethan, um dem widerrecht⸗ 
lich gefangen gehaltenen Geiſtlichen zu ſeiner Freiheit 
| und zu feinem Rechte zu verhelfen. 


Verſchiedenes. 


— Quechſilber-Ahren. Eine intereſſante Erfin⸗ 
dung der Gegenwart ſind die von Mr. Pruce in 
London conſtruirten Queckſilber-Uhren. Dieſelben 
beſtehen aud einer weiten Glasröhre, ca. 17 Zoll 
lang, in welcher eine engere Röhre ſich luftdicht ein⸗ 
geſchloſſen befindet. Dieſe enge Röhre iſt das eigent⸗ 
liche Werk, wenn man's ſo nennen kann, da durch 
einen nicht ganz luftdichten Verſchluß beider Enden 
derſelben eine kleine Quantität Queckſilber von einem 
Ende zum andern hinabſinken kann, indem die unten 
hinausgedrängte Luft von oben wieder nachſtrömt. 
Da nun das Duedjilber in einer beſtimmten Zeit 
einen beſtimmten Weg in der Glasröhre zurücklegt, 
ſo kann man leicht von einer Skala, auf welcher 
das Rohr befeſtigt iſt, genau die Zeit des Tages 
ableſen, vorausgeſetzt, daß man Morgens zu beliebiger 
Stunde das Rohr auf der Skala ſo durch Schieben 
geſtellt hatte, daß das untere Ende des Queckſilbers 
die Stunde gezeigt hatte. Iſt das Queckſilber in 
circa 12— 17 Stunden dem untern Ende nahe, d. h. 
die Uhr iſt abgelaufen, jo darf man nur ſelbige um⸗ 
drehen, indem man ſie an der am andern Ende be— 
findlichen Oeſe aufhängt, wodurch das Aufziehen auf 
fernere 12— 17 Stunden bewerkſtelligt wird. Auf 
der Weltausſtellung in London haben dieſe Uhren be 
deutendes Afſehen erregt, und beſchäftigt der Fabri⸗ 
kant und Erfinder derſelben eine Menge Leute in ſei⸗ 
ner Fabrik, um alle von nah und fern einlaufenden 
Aufträge, ausführen zu können. In Königsberg find 
dieſelben auch ſchon zu haben und zwar bei Kaufmann 
Otto Simoky, der einige Gros dort perſönlich einge⸗ 
m hat und das Stück mit 20 Silbergroſchen 
offeritt. 

— In dem Monatsberichte des ftanzöſiſchen 
Thierſchüͤtzvereins lieſt man Folgendes: Ein Nabob in 
Indien hatte eines Tages auf der Jagd einen leben⸗ 
den Storch gefangen, welcher ein eifernes Halsband 
hatte, auf welchem (in lateiniſcher Sprache) geſchrie⸗ 
den ſtand: „Dieſer Storch kommt aus Polen.“ Im 


folgenden Frühjahr wurde dieſer Storch wieder in 
Polen, und zwar auf dem Guke des Grafen Browoki 
gefangen, wo der Vogel auch im vorigen Jahre ge⸗ 
niſtet hakte. Statt des eiſernen Halsbandes beuuerkte 
man aber ein goldenes, mit Edelſteinen beſetztes, mit 
der ebenfalls in lateiniſcher Sprache abgefaßten In⸗ 
ſchrift: „Dieſen Storch ſammt dem Geſchenke ſendet 
Indien Polen zurück.“ 


— Gebt bettelnden Kindern kein Geld! Die 
Elb. A. enthalten folgendes Eingeſandt: Einſender 
war dieſer Tage Zeuge folgender Stene. Ein etwa 
10jähriger Junge, der alle Taſchen voll Obſt hatte 
und ſich auf der Straße daran gütlich that, ward 
von einem ungefähr gleich alten Mädchen (beide ziem⸗ 
lich in Lumpen gekleidet) um eine Birne flchentlic) 
gebeten. Vergebens; der Junge giebt ihr auch nicht 
eine ab. Als er mit dem ganzen Vorrath fertig iſt, 
geht er nach der Straßenecke und bettelt die Vorüber⸗ 
gehenden, ſie verfolgend, in den kläglichſten Tönen: 
„Schenken Sie mir doch Was; mich hungert fo 
ſehr!, an. Nach etwa einer halben Stunde kehrt 
er zurück und zeigt dem Mädchen ſeinen Bettelerwerb 
mit den Worten: „Sieh'ſt du, dumme Marjell, drei 
Silbergroſchen in 'ner haben Stunde! Betteln iſt das 
beſte Geſchäft. Nu kauf' ich mir mehr Birnen; aber 
du kriegſt doch keine ab.“ — Was wird aus dieſem 
Jungen werden? — Zunächſt ein Bettler von Pro⸗ 
feſſion, dann ein Vagabund, wahrſcheinlich ein Ver⸗ 
brecher. — Ihr Mitleidigen, laßt Euch geſagt ſein: 
Gebt bettelnden Kindern kein Geld! 5 

— An der Prediger⸗Verſammlung in Herisau 
kam letzten Mittwoch ein Referat über „die Idee 
und Feier des eidgenöſſiſchen Bettages“ zur Ver⸗ 
handlung, bei welcher ſich folgender, durch die 
Diskuſſion hervorgerufene, ſehr heitere Vorfall 
ereignete: Ein Waadtländer, Mitglied der „freien 
Kirche“, ſah in dem Bettag nur eine „Fiktion“, 
wurde aber von Pfarrer Güder von Bern, der 
den patriotiſchen Charakter des Feſtes wahrte, 
tüchtig heimgeſchickt. Viel ſchlimmer aber ging 
es dem bekannten Held, einem deutſchen Heng⸗ 


ſtenbergianer Privatdozenten in Zürich. Dieſer hob 


nämlich gegenüber dem Referenten, der das chriſt⸗ 
liche Bewußtſein des Schweizervolkes betont hatte, 
dasjenige von Deutſchland hervor, dort komme es 
von oben herab, was namentlich auch in der Ar- 
mee bemerkbar ſei: Der Lieutenant (von der ple⸗ 
bejiſchen Garde der Soldaten gar nicht zu ſpre⸗ 
chen) ſei oft noch ſehr leichtſinnig und vom rech— 
ten Wege fern; der Hauptmann bezeuge ſchon 
größere Achtung vor der Kirche, der Major ſei 
„zum Durchbruch“ gekommen und ein treuer Die⸗ 
ner der Kirche, der General aber vollends befinde 
ſich ganz auf dem Wege des Heils. — Ein ho— 
meriſches Gelächter folgte dieſer ſalbungsvollen 
Expektoration und als dann ſpäter Herr Pfarrer 
Müller von Walzenhauſen mit zermalmender Sa⸗ 
tire dieſe Junkerreligion zerfleiſchte, da blieb von 
dem ganzen Heidenthum kein Stein mehr auf den 
andern. — Dieſer Held wurde von der ſogenann⸗ 
ten „evangeliſchen Geſellſchaſt“ in Zürüch bekannt 
durch ihre pietiſtiſchen Wahlumtriebe bei den dor- 
tigen Kirchen⸗ und Schulrathswahlen nach Zürich 
berufen und ſoll von derſelben unterhalten wer⸗ 
den — für hier die „St. G. Z.“ bei. 

. — Die alten Jäger am Rhein wollen aus dem 
Umſtande, daß Waſſerſchnepfen und Miſteldroſſeln, 
welche ſonſt erſt Anfangs October auf ihrem Zuge 
nach dem Süden einzutreffen pflegen, jetzt ſchon 
in großen Mengen ſich in den Wieſen zeigen, auf 
einen recht frühen Winter ſchließen. 


Anferate 
Kapitalien ee. 


sich., ländl., erste Hypothek od. hinter Pfand- 
briefen zu begeben, sowie Kauf- und Pacht- 
aufträge auf Güter jed. Grösse an Händen. 
Theod. Tessmer 
in Danzig, Langgasse. 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Beleuchtungsmaterial für das 


unterzeichnete Gericht, beſtehend in circa 
151 Quart Brennöl (Rüböl), 
6 Centner 50 Pfd. gegoſſene Lichte, 
— 100 Pack Stearinlichte und 
6000 Zündhölzchen ; 
ſoll für das Jahr 1862 bis 1863 in Termino 
den 11. September d. J. 
Morgens 11 Uhr 
vor dem Herrn Seeretair Schulz im großen 
Rathhausſaale hieſelbſt an den Mindeſtfordernden 
ausgegeben werden, wozu Bietungsluſtige einge⸗ 
laden werden. 
Thorn, den 25. Auguſt 1862. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der Abbruch des Gebäudes Neuſtadt No. 5 
ſoll in dem 
am 8. September er., 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat ſtattfindenden Lizitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 
Thorn, den 16. Auguſt 1862. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Muſeum für Kunſt und Alterthum hier⸗ 
ſelbſt hat folgende weitere Zuwendungen erhalten: 
von der Handelskammer hierſelbſt 9 photographiſche 
Anſichten aus Thorn, vom Goldarbeiter Dröse 
eine alte Sonnenuhr und 4 ſilberne Münzen, vom 
Uhrmacher Willimtzig 5 Brakteaten, vom Polizei⸗ 
Commiſſarius Roszezechowski eine Armbruſt — 
5 alte Friesſtücke — 2 kupferne, 4 zinnerne Denk⸗ 
münzen, vom Kämmerei⸗Kaſſen⸗ Kontrolleur Krüger 
8 filberne, 2 kupferne Münzen, vom Kaufmann 
Salomon Jacobi eine alte Schüſſel von chineſiſcher 
Malerei, vom Kaufmann Julius Jacobi 8 ſilberne, 
2 kupferne Münzen, aus Flatow 1 ſilberne Münze, 
vom Rentier Nehring eine alte Waage und ein 
Schwert vom Schwertſiſch, vom Klempner Kle- 
mann ein alter Leuchter, vom Stadtrath Lambeck 
ein Theatermodell, vom Gaſtwirth Oestreich 
Glasgemälde, vom Maurergeſell Stachowski ein 
alter Steinhammer, vom Kranaufſeher Nip- 
pels geſchmolzenes Porzellan aus einem Brande, 
vom Kaſtellan Rohdies ein altes Radſchloß, vom 
Oberbürgermeiſter Körner ein alter Stoßdegen 
mit Inſchriften, vom Stadtrath Dr. Kugler 3 
Denk und 6 andere Münzen, vom Inſpector 
Panknin zu Hofleben 1 eiſerne Denkmünze, vom 
Kaufmann Julius Danziger 12 ſilberne Münzen, 
vom Apotheker Voye zu Culmſee 4 ſilberne Mün⸗ 
zen, vom Uhrmacher Meyer 1 ſilberne Münze, 
vom Gerichts⸗Actuar Bartikowski 38 filberne und 
3 kupferne Münzen, vom Rentier Cohn und Literat 
Marquart alte Geldnoten, vom ſtädtiſchen Inſti⸗ 
tut des gewerblichen Fortſchritts hier ein Schrank 
mit alterthümlichem Schnitzwerk, vom Königlichen 
Appellations⸗Gericht zu Marienwerder ein altes 
Holzgemälde, vom Königlichen Domainen⸗Fiseus 
(durch Oberamtmann Hacker auf Papowo) alt⸗ 
preußiſche Waffentheile und Schmuckſachen, vom 
Königlichen Muſeum zu Berlin Gipsabdrücke, 4 
Büſten, 1 Relief, 10 Frieſe und Pilaſter. — 

Indem wir dieſe erneuerten Zuwendungen 
mit Dank anerkennen, wiederholen wir unſere 
Bitte an alle Freunde des Alterthums um fernere 
Theilnahme und Mitwirkung für dies Inſtitus. 

Thorn, den 25. Auguſt 1862. 
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l 


Seeds 
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Se D Io) e 
en 10 September 


beginnt die erste Ziehung der vom Staate 


verloosung von 


2362 OOO. 


(7) 

2 

® 

Es kommen in sämmtlichen Ziehun- 
gen 19,700 Gewinne, als: 

200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 10,000, 8000, 6000, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 Mk. ete. 
ete. zur Entscheidung. 8 


© »/, Original-Loosf.diel, Ziehung a 
7 „ 0, 2 gültig » B 
De e ars. SACHE,” ee 
1 I. u. 2. „ gültig „ 3. 


Lind bei den Unterzeichneten, deren Eta · 
bplissement seit einer Reihe von Jahren 
als ein vom Glück begünstigtes bezeichnet 
wird, in grosser Nummer-Auswahl vor- 
räthig. 
it Rimessen versehene Aufträge 
werden prompt besorgt und senden wir © 
nach beendeter Ziehung die amtfiche ® 
Gewinnliste portofrei zu. 
Durch unsere ausgebreiteten Verbin- 
dungen mit den grössten Geschäftshäu- 
sern in dieser Branche sind wir in den 
Stand gesetzt die Gewinne nach dem Be- 
lieben der geehrten Interessenten auf @) 
jedem Platz auszahlen zu lassen. 3 


O 


A. Scharlach & Neumann, 
Geld- & Wechsel- Geschäft, 


Verkauf von Staatspapieren. 5 
HAMBURG. 
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5 S 
Nur 2 Thlr. Pr. Ert. 


Nkoſtet ein ganzes Original⸗Loos der vom 
Hamburger Staate garantirten großen 


| () Geldverlooſung, 0 
deren Ziehung am 10. September d. 


| 
(AN 
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N 
3 


Ein⸗ und 


J. ſtattfindet. 


Dieſe Geldverlooſung beſteht aus 19,700 3 | 


1 80 im Betrage von AN 
236,00 Marr, 


1 
7 — 
90 worunter Haupttreffer als: event. N) 


20,000, 15,000, 8 à 10,000, 2 & ) 
8000, 2 & 6000, 4 & 5000, 8 4 
604000, 18 & 3000, 50 4 2000, ‘N 
„ 1500, 6 à 1200, 106 à 1000, 


fi 
16 


N 


— 
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106 à 500 Mark u. ſ. w. 
zur Entſcheidung kommen. | 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen be⸗ 4 
Ygleitet, oder durch Poſtvorſchuß, wee 
nach den entfernteſten Gegenden prompt 
(Hund verſchwiegen ausgeführt und die amt⸗ 
lichen Liſten ſowie Gewinngelder ſogleich 
Hen der Ziehung verſandt. 
＋ 


J. Goldfarb. 


Bankier in Hamburg. 


= 


SSS 


Das Kuratorium des Kluſeums für Kunſt „Spaß muß fein!“ 


und Alterthum. 
So eben empfing ich wieder Exemplare von: 


Amor und Hymen. 


Euthüllte Geheimniſſe der Liebe und Ehe. 
Ein unentbehrlicher Rathgeber für Liebende 
und Vermählte, um in der Liebe und Che ſtets 
glücklich und zufrieden zu leben, feſſeln und neue 
Reize entwickeln zu können. 
Achtzehnte Aufl. Preis 10 Sgr. 
äirnst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt L 


Wer das meint, kaufe ſich für nur 10 Sgr. 
das unter dem Titel: J. W. Hoof's aromatiſcher 
Anchdoten-Kraft-Ertract neu erſchienene und 

700, ſage Sieben Hundert, 700 
witzige Anecdoten, ſpaßhafte Zeitungsanzeigen, 
poetiſche Anzüglichkeiten, launige und verfängliche 
Räthſelfragen, pikante Zwiegeſpräche, heitere 
Stammbuchverſe, drollige Grabſchriften, Räthſel 
eigener Art, zeitgemäße Einfälle und pumoriſtiſche 
Gedankenſpiele in buntem Miſch⸗Maſch enthal⸗ 
tende Buch. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


— 


1. Neueſte 
große Geldverlooſung 
von 
2 Millionen 400,000 Mark, 
in welcher 19,700 Gewinne gezogen werden, 


garantirt von der freien Stadt Hamburg. 
b Zur Entſcheidung kommen folgende Haupt⸗ 


reffer: 
Mark 200,000 100,000 
50,000, 30,000, 20,000, 


15,000, Smal 10,000, Amal 

8000, 2mal 6000, Amal 5000, 
Smal 4000, ‚1Smal 3000, 
= 50mal 2000, 6mal 1500, 6mal 1200, 
= 106mal 1000, 106mal 500 ꝛc. ꝛc. 


Beginn der Ziehung am 
AD. kommenden Monats. 


Ein ganzes Original⸗Loos kostet 2 Thlr. 
Ein halbes 5 5 
Ein viertel " „ V1 „ 


Um die fortwährend ſich ſteigernde 
i Betheiligung von Seiten des Publikums 
Fan dieſer höchſt vortheilhaften und inter⸗ 
eſſanten Verlooſung ermöglichen zu können, 
hat die Regierung veranlaßt, die Zahl der 
7 ausgegebenen Driginal-Roofe diesmal beden⸗ 
tend zu vergrößern. 


85 Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den 
entfernteſten Gegenden, werden prompt 
und verſchwiegen gegen Einſendung des 
Betrages oder unter Poſtnachnahme aus⸗ 
geführt, ſowie amtliche Ziehungsliſten und 
Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu⸗ 
geſandt. Wiederverkäufer erhalten anſehn⸗ 
lichen Rabatt und wollen ſich conveniren⸗ 
den Falls ſchriftlich an mich wenden. 


Ich erlaube mir ganz beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen, daß in der kurzen 


mir gewonnen wurden. 


Dargnier-, Geld - Wechſel- und x 
Staats-Papieren-Geſchaͤſt in 3 


HAMBURG.!| 


E 
WIRFT 


Verlag 


von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Kleineres 
Brockhaus' ſches Converſations-Lerikon. 
Zweite, völlig umgearbeitete Auflage. 

Dies allgemein bekannte und bewährte Univer⸗ 
ſal⸗Lexikon für den Handgebrauch erſcheint gegen⸗ 
wärtig in zweiter, vielfach verbeſſerter und bis auf 
die neueſte Zeit fortgeführter Auflage in 
Lieferungen zu 5 Ngr., wodurch zu deſſen allmäh⸗ 
licher Anſchaffung Gelegenheit geboten iſt. 

In allen Buchhandlungen werden noch Unter⸗ 
zeichnungen angenommen. 

Preis des Heftes 5 Ngr., des Bandes geheftet 1 
Thlr. 20 Ngr., gebunden 1 Thlr. 27 ½ Ngr. 
Was über 40 Hefte erſcheint, wird an die 
Subſcribenten gratis geliefert. 

Zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 


N. Kapellen, ® 


— 0 Optikus aus Cöln 
trifft am 6. oder 7. September er. in Thorn im 
Gaſthofe zu 3 Kronen ein, und empfiehlt ſein 
optiſches Lager. 2 


ambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Zeit meines Etabliſſements bereits zum Pi 
21ſten Male die größten Haupttreffer bei F 


. Silberberg, 


